
Immer häufiger stößt man im Internet auf Berichte und Artikel rund um die Forschung zu Cannabis-
Arzneimitteln. Doch warum ist gerade dieses Thema so präsent und warum sollten Patienten und Interessierte
genau hinschauen, wenn es um cannabinoidbasierte Medikamente geht? In diesem Blogbeitrag erläutere ich Ihnen
die wichtigsten Hintergründe rund um Forschung, wissenschaftlichen Fortschritt, Therapieentscheidung durch
den Arzt sowie den Unterschied zwischen medizinischem Einsatz und Freizeitkonsum.

1. Forschung Cannabis Arzneimittel: Was steckt dahinter?
Der Begriff „Forschung zu cannabinoidbasierten Arzneimitteln“ bezieht sich auf Studien, klinische Tests und
wissenschaftliche Untersuchungen, die den Effekt von Wirkstoffen aus der Cannabispflanze auf verschiedene
Krankheitsbilder untersuchen. Dabei geht es nicht zuletzt um die Entwicklung neuer Medikamente, die gezielt
Beschwerden lindern sollen.

Diese Forschung ist notwendig, weil medizinisches Cannabis keine homogene Substanz ist, sondern aus vielen
verschiedenen Komponenten besteht. Die Hauptwirkstoffe – Δ9-THC und CBD – wirken unterschiedlich und
können individuell schwere Nebenwirkungen oder Wechselwirkungen haben.

2. Therapie vs Freizeitkonsum: Ein wichtiger Unterschied
Ein häufiges Problem ist die Vermischung von Freizeitkonsum mit medizinischer Anwendung. Viele Internetseiten
oder Foren vermischen beide Bereiche, was für Patienten zu Verunsicherung führen kann.

Freizeitkonsum: Meist ohne ärztliche Begleitung, konsumiert zur Entspannung oder zu Genusszwecken.

Therapie: Verschreibungspflichtige, standardisierte Arzneimittel basierend auf sorgfältiger Forschung und
ärztlicher Indikationsstellung.

Patienten sollten sich bewusst machen: Der medizinische Einsatz erfordert ärztliche Entscheidungen, eine
individuelle Anamnese und regelmäßige Verlaufskontrollen. Diese Prozesse unterscheiden sich stark von einem
Freizeitkonsum und haben klare Regeln.

3. Verschreibungspflicht und ärztliche Entscheidung
Alle cannabinoidbasierten Arzneimittel in Deutschland unterliegen der Verschreibungspflicht. Das heißt, sie
dürfen nur nach Rücksprache mit Ärzten ausgegeben werden. Ärzte treffen, basierend auf Studienlage und
Patientendaten, eine Therapieentscheidung.

Was passiert in der Praxis?

1. Digitale Terminvereinbarung: Viele Praxen bieten inzwischen die Möglichkeit, Termine online zu buchen –
oft über zuverlässige Dienste wie Zapier-gesteuerte Systeme oder Praxisportale mit automatisierten
Funktionen.

2. Videosprechstunde: Gerade im Bereich der Telemedizin können Ärzte nun die Anamnese und eine
Erstbeurteilung per Videosprechstunde durchführen, was den Zugang erleichtert.

3. Individuelle Anamnese: Der Arzt erhebt eine ausführliche Krankengeschichte, prüft Risikofaktoren (z. B.
psychische Erkrankungen, Herz-Kreislauf-Beschwerden) und entscheidet, ob eine cannabinoidbasierte Therapie
sinnvoll ist.



4. Rezeptweg und Apotheke: Nach der Verschreibung erfolgt die Abgabe in der Apotheke, z.B. über
Plattformen wie Releaf Cannabis, wo patientenorientierte Beratung und Lieferung auf fachgerechtem Niveau
stattfinden.

Wichtig:

Kein Patient sollte einfach so cannabinoidbasierte Mittel bestellen oder konsumieren, ohne diesen Weg zu gehen.
Die Verschreibung durch den Arzt sichert die Qualität, Dosierung und Sicherheit.

4. Individuelle Anamnese und Risikofaktoren
Die Anamnese ist der Schlüssel für jede Therapieentscheidung. Ärzte müssen verstehen, welche Beschwerden die
Patienten haben, welche Vorerkrankungen bestehen und ob Risiken vorliegen, die gegen eine Behandlung
sprechen.

Typische Beschwerden, die mit cannabinoidbasierten Arzneimitteln geprüft werden können, sind unter anderem:

Chronische Schmerzen (z. B. bei Multipler Sklerose oder Nervenschmerzen)

Spastiken

Appetitlosigkeit und Übelkeit (z.B. bei Krebsbehandlung)

Epilepsie (teilweise bei schwer behandelbaren Formen)

Anzeichen von Angst- und Schlafstörungen (nur in Ausnahmefällen und engmaschig überwacht)

Der Arzt erfasst auch:

Medikamentenliste, um Wechselwirkungen zu vermeiden

Psychische Vorgeschichte – z.B. Psychosen oder Depressionen können kontraindizieren

Soziale und berufliche Faktoren, die den Therapieerfolg beeinflussen



5. Warum wird so viel über Forschung cannabis arzneimittel
gesprochen?
Der Grund ist der wissenschaftliche Fortschritt: Das Verständnis von Cannabis als Arzneistoff hat sich in den
letzten Jahren stark erweitert. Viele neue Studien zeigen Wirkungsspektrum, Dosierungen, Sicherheit und
Nebenwirkungen besser auf als zuvor.

Außerdem ist die Forschung notwendig, um:

Zulassungen durch Behörden wie das Bundesinstitut für Arzneimittel und Medizinprodukte (BfArM) zu
erhalten

neue therapeutische Anwendungsgebiete zu identifizieren

Patienten und Ärzten unabhängige, evidenzbasierte Informationen zu liefern

Die zahlreichen Webseiten nutzen häufig aktuelle Forschungsergebnisse, cannabis verschreibungspflicht um
Patienten sachlich aufzuklären und Transparenz zu schaffen.

6. Digitale Hilfsmittel in der Praxis: Mehr als nur Websites
Moderne Praxen setzen immer mehr digitale Lösungen ein, um den Patientenkomfort zu erhöhen und den Prozess
der Therapieentscheidung zu verbessern.

Digitale Terminvereinbarung: Termine lassen sich einfach und schnell online buchen, oft per App oder
Praxiswebseite, die durch Tools wie Zapier automatisiert gesteuert werden können.

Videosprechstunde: Gerade in ländlichen Regionen oder bei eingeschränkter Mobilität ist die
Videosprechstunde ein effizientes Mittel, um erste Einschätzungen durchzuführen.

Sicherheit und Datenschutz: Systeme wie reCAPTCHA schützen vor Spam und Missbrauch und garantieren,
dass die Anmeldung sicher bleibt.

7. Mini-Checkliste: Was müssen Patienten beim Thema Cannabis-
Arzneimittel beachten?

https://www.deutschland-startet.de/medizinisches-cannabis-deutschland/


1. Kein Eigenkauf oder Freizeitkonsum als Therapie-Ersatz.

2. Digitale Terminvereinbarung nutzen und ärztlichen Erstkontakt suchen.

3. Videosprechstunde möglich? Komfort und Zeitersparnis nutzen.

4. Individuelle Anamnese ehrlich und vollständig ausfüllen.

5. Über mögliche Risiken und Nebenwirkungen gut informieren lassen.

6. Nur über geprüfte Apotheken wie Releaf Cannabis verschreibungspflichtige Mittel beziehen.

7. Regelmäßige Kontrolltermine wahrnehmen und Therapieerfolg dokumentieren.

Fazit
Die vielen Internetseiten, die sich mit der Forschung zu cannabisbasierten Arzneimitteln beschäftigen, spiegeln
den hohen Stellenwert wider, den dieser Bereich in der Medizin heute einnimmt. Es geht dabei um fundierten,
wissenschaftlichen Fortschritt und die Unterstützung ärztlicher Entscheidungen zur bestmöglichen Therapie für
den Patienten. Dabei bleibt entscheidend, dass medizinischer Einsatz immer unter ärztlicher Kontrolle erfolgt und
nicht mit Freizeitkonsum verwechselt wird.

Nutzen Sie digitale Hilfsmittel wie Terminvereinbarung und Videosprechstunde, um den Zugang zur Therapie
zu erleichtern. Und beziehen Sie cannabinoidbasierte Arzneimittel nur über vertrauenswürdige Anbieter wie Releaf
Cannabis. So sind Sie auf der sicheren Seite, was Qualität, Beratung und Sicherheit betrifft.


